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Ueki-Va. fiele
Gruss an einen Daheimgebliebenen

Des Morgens früh, als die Zugvögel von der
Ferne Freiheit erzählten, da begab ich mich

in den scheinbar weiss getünchten ICE, da ich
mich - deutschen Landen keinesfalls abhold -
vom Wunsch erfüllt sah, Augsburg, Bluchloe
oder wenigstens Gümsbach-Störtenheim-Süd zu
besuchen. Ich hatte kaum auf einem der wenigen
vollständig von Semmelbrosamen befreiten Sitz
Platz genommen, als eine adrette, mir vis-ä-vis
sitzende Dame Texte aus einem gar bunt gestalteten

Buch zu deklamieren begann, und alsbald

stellte ich fest, dass sie ihrem leise gewordenen
Sprössling damit die Heiterkeit des Seins im
Sommer auf wundersame Weise zu schenken

versucht war.

So begann sie: «Hallo du, knuff, zack, ei was soll

denn, au, krächz, wimmer, hau ab du, zawosch,

würg, krakeel, zeter, spotz, da nimm das, ächz,

aah, zisch ab, uff, stöhn, da nimm das auch noch,
attacke, huch, aber was ist, kawumm...»
Leider wurde diese gleichwohl interessante wie

ergreifende Rezitation von der zutiefst unoriginellen

Durchsge: «Meine Damen und Herren,
wir erreichen in Kürze Augsburg» jäh unterbrochen.

Und nachdem der Zug auf den Schienen
des Bahnhofs seine Ruhe gefunden hatte, machte

ich mich auf und schweifte aus in die Fussgängerzone,

damit ich diese beachtenswerte Lektüre

vor Ladenschluss - um der Fortsetzung willen -
noch käuflich erwerben konnte. Andreas Fröhlich

Wider-Sprüche

von Feux Renner

Die gewundene Bahn
eines Gedankens ist etwas

grundsätzlich anderes als

der gerade Weg einer
Information.

Liegt zwischen uns und
der nächstschlimmsten
Bestialität ein Sicherheitsabstand

von ein paar hundert

Kilometern, dürfen
wir uns ihre leicht irritierte
Wahrnehmung als

vollwertige Humanität zugute
halten.

Dem «individuellen
Verkehrsmittel» verdanken wir
unsere kollektive Verkehrsmisere.

Aids ist vorab eine Landplage

der armen, Automobihtis a
jene der reichen Länder. g
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Mobilität ohne ultimativen §

Kick ist Immobilismus. R

Tourismus: Das hektische

Hin und Her zwischen
stadtischen und exotischen

Un-Orten.

Unsere Vorfahren bauten
Strassen- wir bauen auf
die Verstrassung.

Der Fussgänger ist der

denkmalwürdige Vor-Gän-

ger unserer Mobiliät.

Das Gotthardgestein hätte

um einiges härter konstruiert

werden müssen, um
unser berühmtestes Gebirge

auch heute noch als

emstzunehmendes Hindernis

glaubwürdig erscheinen

zu lassen.

Die Abnormität unseres
Automobilismus ist so weit
zu steigern, bis wir tage-
und wochenlange Verkehrsstaus

als normal empfinden.
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